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Wenn man sich mit der Postgeschichte eines Landes beschäftigt, 
kann man stets einige Besonderheiten feststellen, die es hier bei uns 
in Deutschland nicht gab bzw. gibt. Einige Beispiele für Norwegen 
sollen hier dargestellt werden. 
  

1. Der „Bygdebrev“ der Lokalpost 
 

Der „Bygdebrev“ ist vermutlich einmalig in der Welt. Im Gegensatz 
zur normalen Lokalpost wurde diese Post nicht ausgetragen. Der 
Empfänger musste den Brief von der Poststelle abholen, nachdem er 
von seiner Existenz über Aushang, Mundpropaganda oder auf Nach-
frage erfahren hatte. Diese Art der Zustellung wurde durch das Post-
gesetz vom 12.5.1888 ermöglicht und bestand erst einmal bis zur 
Beendigung der Lokalpost am 1.7.1917. Das Porto derartiger Briefe 
reduzierte sich für alle Versendeformen (Brief, Postkarte, Drucksa-
che) auf einheitlich 2 Øre. Es waren auch Wert- und Einschreibbriefe 
möglich, jedoch musste hier zu den 2 Øre noch der entsprechende 
Zuschlag für die Zusatzleistung erbracht werden. 
 

 
Bygdebrev aus dieser Zeit 

 
Nach dem jeweiligen Wiederaufleben der Lokalpost vom 1.7.1919 
bis zum 1.1.1921 und vom 1.7.1927 bis 1.7.1949 war auch wieder 
der  „Bygdebrev“ möglich. Jedoch fand dieser nun nicht mehr die 
große Nachfrage in der Bevölkerung. 



2. Die norwegischen Feldpoststempel 
 
Für die postalische Versorgung bei der militärischen Ausbildung und 
bei Manövern auf regionalen Ausbildungsgeländen wurden diese 
Stempel nur für kurze Zeiträume des Jahres benötigt. Die meiste Zeit 
des Jahres lagen sie brach. Es ist deshalb nachvollziehbar, dass diese 
Stempel auch für den zivilen Bedarf verwendet wurden. So setzte 
man sie z. B. zur Bewältigung von großen Postaufkommen in den 
normalen Poststationen ein, wie es alljährlich in der Hauptfischsaison 
der Fall war. Einige Beispiele sollen verdeutlichen, wie interessant 
norwegische Feldpoststempel auch für Thematiker sein können. 
Der Stempel des „Feltpostkontor No. 7“ (von Maldesletten, westlich 
von Stavanger gelegen) wurde vom 19.-24.8.1902 bei der 15. Welt-
konferenz des Christlichen Jugendverbandes in Kristiania (Oslo) 
eingesetzt. Man kann hier durchaus sagen, dass dies ein Sonderstem-
pel dieser Veranstaltung ist. Er wird in Norwegen auch als solcher im 
Katalog der „Norsk Særstempler“ von Odd H. Johannessen (1985) 
geführt. 
 

 
 
Das nächste Beispiel ist wiederum ein sogenannter „Sonderstempel“. 
Dieser stammt vom „Feltpostkontor No. 5“ (von Ulven, südlich von 
Bergen gelegen). Dieser Stempel wurde vom 15-19.8.1909 zur 2. 
Internationalen Leprakonferenz in Bergen eingesetzt.  
In beiden Beispielen wurden Feldpoststempel für die postalische 



Sicherung von Konferenzen eingesetzt. Vermutlich wurde in diesen 
Fällen nur die Post der Teilnehmer mit einem Feldpoststempel abge-
schlagen. Daraus ist zu schließen, dass es nicht viele Belege dieser 
Konferenzen geben wird. Zusätzlich wurden aus Unkenntnis auch 
noch viele Belege davon vernichtet. Somit können derartige Belege 
meist als kleine Raritäten angesehen werden.  
 

 
 

Häufiger findet man dann Belege von Veranstaltungen wie der All-
gemeinen Landwirtschaftsausstellung (24.6.-4.7.1907 in Kristiania), 
wo es ein wesentlich höheres Postaufkommen gab (ohne Abb.).  
 

 
 
Als letztes Beispiel soll ein Kuriosum derartiger Feldpoststempel 
gezeigt werden. Der abgebildete Stempel vom Feltpostkontor No. 10 
wurde ausschließlich für zivile Zwecke eingesetzt. Die Post der 
Bergbaugruben von Bjørnevatn bei Kirkenes wurde von einer klei-



nen Poståbneri abgehandelt. Als der Abbau intensiviert wurde, ent-
stand auch ein höheres Postaufkommen, welches durch den Einsatz 
des Feltpostkontors No. 10 in der Zeit vom 24.11.1908 bis 1.10.1912 
abgefangen wurde. Nach Eröffnung eines festen Postkontors in 
Kirkenes wurde das Feltpostkontor No. 10 in den Jahren 1913 bis 
1923 in der Fischfangsaison in Berlevaag eingesetzt. 
 
3. Amerikapost 
 
Folgender innerpostalische Umschlag hat seine ganz eigene Ursache  
 

   
 
in der Geschichte Norwegens in den 1920er Jahren (siehe obige Abb. 
mit Vorder- und Rückseite(Detail)). Die Vorgeschichte war, dass es 
seit Mitte des 19. Jahrhunderts mehrere Auswanderungswellen (bis 
1930) von Norwegern nach Amerika gegeben hat. U.a. führte in die-
ser Zeit das große Bevölkerungswachstum in Norwegen zu schlech-
teren Lebensbedingungen. In den USA haben viele Norweger bessere 
Lebensbedingungen gefunden. Die Zahl der Auswanderer war so 
groß, das es danach kaum eine Familie in Norwegen gab, die nicht 
Verwandte in Amerika hatte. In den 20er Jahren des 20. Jahrhunderts 
gab es auch in Norwegen durch die schwierige wirtschaftliche Lage 
in Europa viele Notleidende. Ihre Verwandten aus Amerika unter-
stützten sie durch zahlreiche Paketsendungen und durch Zusendung 
von Geld, meist auch in gewöhnlichen Briefen. Auf dem Postweg ist 
in dieser Zeit sehr viel weggekommen. Nachfolgende Abb. zeigt ei-
nen kleinen Teil eines Nachforschungsauftrages für eine Paketsen-
dung aus Washington.  



 

 
 
Um die Verluste bei Briefsendungen einzudämmen, hat man den 
sogenannten innerpostalischen „Amerikabrief“ eingeführt. Wenn 
Briefe aus Amerika in Norwegen eintrafen (im abgebildeten Brief in 
Bergen), wurden diese für jedes Zielpostamt, unabhängig ob es sich 
hier um normale oder eingeschriebene Briefe handelte, in einem Um-
schlag mit der Aufschrift „Amerikapost“ zusammengeführt. Im ab-
gebildeten Brief sind es 3 Briefe nach Rösvik. Dieser „Amerikabrief“ 
wurde dann versiegelt und als Wertsendung zum Zielpostamt gesen-
det. Leider ist mir der Einsatzzeitraum derartiger Briefe nicht be-
kannt. Vielleicht hat noch jemand weiterführende Informationen zu 
derartigen Belegen. 
 
4. Zustellung von Wertbriefen und Einschreiben in heutiger Zeit 
 
Zurzeit gibt es eine Besonderheit bei der Zustellung von Wert- und 
Einschreibsendungen bei der Norwegischen Post. Meines Wissens 
wird jeder E-Brief (analog auch ein Wertbrief), sei es auch ein Brief 
im hohen Norden innerhalb von Kirkenes, zum Verteilpostzentrum 
nach Oslo gesendet. Dort wird eine Kopie des E-Briefes auf ein spe-
zielles Postdokument „Meldung über eine Wert- / Einschreibsen-
dung“ (aus kartonartigen Papier) gedruckt (siehe Abb. mit Vorder- 



und Rückseite).  

 
 

 
 
Postdokument und E-Brief werden nun zum Zielpostamt gesendet. 
Dem Empfänger wird das Postformular mit der Kopie zugestellt. 
Dieser kann nun mit dem auf der Rückseite unterschriebenen Formu-
lar zum Postamt gehen und sich dafür seinen Brief abholen. Wird ein 
Brief nicht innerhalb von 14 Tagen abgeholt, so sendet das Ausgabe-
postamt noch einmal das Formular „Meldung über eine Wert- / Ein-
schreibsendung“ (diesmal ohne Kopie des Beleges) zu. Sollte er dann 
auch nicht abgeholt werden, so geht dieser zurück an den Absender. 



5. Verwendung eines Poststempels in kleinen Firmen 
 
Der unter 4. gezeigte Einschreibbrief zeigt noch eine weitere Beson-
derheit. Hier soll nun das Original gezeigt werden. 
 

 
Dieser Brief ist mit einem Tages- bzw. Werbestempel „Kristiansand 
- Henrik Wergelands Geburtsstadt“ abgeschlagen. Henrik Wergeland 
(1808-1845) war übrigens ein berühmter norwegischer Dichter. Der 
Einsatzort des Stempels ist nicht das Postamt in Kristiansand, son-
dern wird im Auftrag der Post bei einem Briefmarkenhändler in der 
„Henrik Wergelands Gate“ (Straße) geführt, der damit seine Post an 
seine Kunden abstempelt.  
Da der Inhaber des Ladens seine Post sauber abgestempelt haben 
wollte, was durch die großen Postverteilzentren nicht gegeben ist, 
wandte er sich an die Post in Kristiansand, um eine Lösung des Prob-
lems zu erreichen. Die manuelle Abstempelung war für das Postamt 
in Kristiansand zu aufwendig. Da es das Postgesetz in Norwegen 
erlaubt, kam man zur Lösung, dass die Post in Kristiansand für die-
sen Händler einen zusätzlichen Poststempel anfertigen lies. Dieser 
Stempel ist nun seit 1.7.2005 im Einsatz beim Briefmarkenhändler, 
der jegliche Post an seine Kunden damit bereits im Laden sauber 
abschlagen kann. Eingeschlossen sind dabei auch Wert- und Ein-
schreiben und Quittungen (siehe Abb.), die dann auf dem Einliefe-
rungspostamt weiter behandelt werden (Anbringung der Codierung 
und der Signatur des Postbeamten). Dabei befindet sich keine Post-



stelle im Laden und es werden auch keine weiteren postalischen 
Dienstleistungen dort angeboten. 
 

 
 
Im Normalfall wird die Quittung auch noch vom Postamt in 
Kristiansand abgeschlagen. Da der Brief am 11.4.08 nach Abgang 
der Post vom Händler eingeliefert wurde (siehe entsprechenden blau-
en Gummistempel des Postamtes), wurde auch als Nachweis der 
Versendung erst am 12.4.08 die Quittung vom Kristiansander Post-
amt abgeschlagen. 
 
Mir sind bisher nur 2 Anwendungsbeispiele für derartige Stempel 
bekannt. Neben dem Händler in Kristiansand führt die Firma Skanfil 
AS in Haugesund noch 2 weitere derartige Stempel mit der Bezeich-
nung „Skanvil AS 1“ und „Skanfil AS 2“. 

 
 
Literatur: 
Rundbriefe der AG Nordische Staaten 
Odd H. Johannessen, Håndbok over Norske Særstempler, 1985 


